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Mehr r
Auch der Bersafser dieser Zeilen war des Wahnes,

die englische Klugheil werde nach ihrem enttäuschten Ver¬
such, Deutschland durch die Ententewaffen niederzuwrrfen,
mit dem statt dessen nun machtvermehrten Deutschland,
einem in Willen und Klugheit gemündiglen, nicht länger
zu düpierenden und nicht länger angretsbaren, in ein oer-
nunstmäßigcs, beiderseitig nützliches Verhältnis treten kön¬
nen. Es werde die Hoffnung aufgeben müssen, Deutschland
noch durch die unmittelbare Besiegung seiner Kräjte zur
Strecke zu bringen oder durch die mittelbare Ntederbtndung
seiner Energien mittels deutscher selbstmörderischer Partei-
dokirinen. O nein, England gib: kein letztes Ziel auf.
Seine Vernunft ist zäher, heharrlicher, standhafter, als daß
sie aus eine so bald anpaßliche Welse einsichtig wird. Es
heißt sein Rückgrat beleidigen, wenn man es nach dem von
foreiAliern mißt. Seine Klugheit ist nicht zehnmal, sie ist
hunderunal, tausendmal härter und dabei beweglicher, ak¬
tiver, grdankensrischsr als die kontinentale. (Zermanin
äelenäa. Es geht ums Ganze, geht um die „Existenz"
wie die Stolzen wörtlich die Lebensgewöhnung ihres Böl-
krrrangs nennen. Nichts von Vertrag, Verständigung:
das knirschende: „Nieder die Deutschen!' in dm Zähnen,
bringt Las Herrenovlk der Insel, das sonst seine Schach¬
figuren. fremde und irische, kanadische Kämpfen ließ, nun
selbe: dem Kriegegott die blutigsten Opfer, fielen zu einer
drittel Million seine verwöhnten Jünglinge und Männer in
den erfolgarmen Tagen an. der Somme. England haßt
Deutschland wcht in dem verblendeten Sinne der Franzosen,
es nimmt dagegen als natürlich an, Laß die Deutschen cs
jetzt hassen müssen, daß sie nicht ruhen können, bis sie das
ihnen Zugedachte vergolten haben. Und bis sie die volle
Unabhängigkeit von England haben. Drum legt auch Eng¬
land dm Verständigem, Versöhnern, den mit Einräumungen,
Kolonien, Verträgen Zufriedenen keinen wirklichen Wert
bei, die in Deutschland arbeiten und von so sehr viel des
redlichen deutschen Vertrauens, daß man sich darauf dann
gefahrlos verlassen könne, geleitet sind. Es wartet nicht
ab. was diese zustande bri gen, weil es nach seiner umge¬
kehrten Naivität hier nur Unmöglichk iten sieht. Zwei ge¬
schiedene Denkwkltcn, die sich keine in die andere versetzen.
Für England gibt es keine Welt zu teilen, gibt es kein
Leben zu zweien, keinen noch so großen Vorteil, den ihm
dabei Demschlaud läßt und gönnt. Es gibt nur, daß der
Mitbegehrende, Aufstrebende vernichtet wird, vom Aufgebot
der ganzen Welt, Verbündete, Neutrale, Willige, Gezwun¬
gene, erdrückt, zum Berzappeln gebracht, erdrosselt, stillge¬
stellt, vernichtet. Im Krieg nach dem Krieg bis ans Ende.

Das kann freilich nicht ohne Hemmnisse, die zu übe-
winden sind, geschehen. Da sind die besonderen Industne-
und Ftnanzinteressen. die in der Politik des Sic John Si¬
mon zusammenlauten, verstärkt durch Prinzipienleute des

Freihandels und durch Arbeitergruppen, die schlrchiweg den
billigsten Markt haben wollen. Das nationale Element ist
aber in der geschichtlichen Erziehung der englischen Volks-
gesamtheit sieghafter, vollends wenn es so innerlichst befrie¬
digend die Verheiß mg. Deutschland wird kaltgemacht, nahe¬
sieht. Die Norrhcl-ffe-Presse, die das Wort 6erwan nicht
mehr, nur noch 8un kennt, hat schon wert Schwierigeres
durchgepritscht. so z. B. die Wehrpflicht, und ist aus der
Machtprobe abermals stärker, erfolg- und gervirwoermehrt,
hervorgegangen. — Aehnltch steht es mit den Handels-
inlereflen der Dominions; der nationale Wille ist stärker,
das weitere wird eingerenkt, die Losung gegen die Deutschen
ist der wirksamste Hebel, um die Kolonien, wie noch nie,
in den allengiischen Gedanken, zu rvenüen und zu zwingen.
Nachdem jahrzehntelang die deutschen Berechnungsopiimisten
die Loslösung der Dominions vom Mutterland, deren Ver¬
selbständigung nach dem Muster der mit Deutschland„be¬
freundeten" Vereinigten Staaten prophezeiten.

Gegen die Neutralen, soweit sie nicht schon selbstwillige
Helfer sind, soll der Kriegszustand, die Geltendmachung
der Kriegsnotwendigketten nach dem Frieden weitcrdauern.

England, zumal als Mitgebieter über die Entente, hat
zahlreiche Gewalt- und Schreckmittel wider sie in seiner
Hand. Sie brauchen Kohlen oder andere Bodenschätze und
tropische Naturerzeugnisie. man wird sie davon absperren,
wenn sie zögern, gemeinsame Sache zu machen. Die Län¬
der und Satrapien der Alliierten umfassen den größten
Teil des Erdplaneten. Der Verkehr und die Schiffahrt
der Neutralen sollen der Durchsuchung nach dem Kriege
unterworfen bleiben, wie ihnen schon angekündigt ist. Sie
weiden Deutschland nichts zujühren dürfen, und sie werden
gezwungen bleiben, den gleichen Druck auf Deutschlands
Verbündete, solange sie es sind zu üben. Sie werden an
England gewisse Erzeugnisse der Mittelmächte liefern müssen,
wie u. a. Zink aus Rheinland und Belgien und die viel¬
genannten Farbstoffe. Im übrigen ist geplant, mit einer
wirklichen nachhaltigen Gründlichkeit und natürlich auch
rechtlichen Unbekümmertheit die chemischen deuischen Ueber-
legenheiten in England einzuholen, wobei man auch aus
die vielen in Deutschland studierten Japaner, und nicht nur
diese, rechne!.

Auch Professor Gustav Schmoll« hat kürzlich von
einem friedlichen, harmonischen Verhältnis Englands gegen¬
über Deutschland geschrieben, das seiner iealpolitischen Klug¬
heit entsprechen werde. Man kann letztere sehr hoch be¬
werten und sie doch noch unterschätzen und dadurch falsch
berechnen. In ihr ist eine unbeugsame Triebfeder, die der
englische Nationalcharakter ist, diese Legierung aus Nieder¬
sachsenfestigkeit— denn die Angelsachsen sind vor 1500
Jahren etngewanderte Niederdeutsche aus dem „raffen
Dreieck" — mit normänischer listiger, roher, schonungsloser

Ärmliches.
Agl . Hberarnt Wagolö.

Im Staaisanzeiger vom 14. üs. Mts. erscheint eine
Bekanntmachung der K- Zentralstelle für die Landwirtschaft
über die Versteigerung von 50 aus Frankreich stammenden
Fohlen am 18. Okr. 1916 in Stultgart-Gaisburg Lm städt.
Schlachwiehhos von vormittags9^2 Uhr an.

Der Wvrtlaut der Bekanntmachung kann im Staats¬
anzeiger bei den O.tsoorstehern etngesehen werden.

Den 14. Okt. 1916. Kommers!  l.

Bekanntmachung des Kgl. Oberamtes Nagold.
Die Zuckeroerteilung für die Zwecke der Weinzucke¬

rung erfolgt durch Bezugsscheine, die bet dem Ortsoorsteher
zu beantragen sind und von diesem ausgestellt werden.
Der Antrag ist stets beim Ortsvorsteher der Gemeinde zu
stellen, in der sich der Verkäufer bzw. Einleger des Wei¬
nes befindet. Aus den Bezugsscheinen ist genau anzuge¬
ben, wieviel Liter Wein gekauft bzw. eingelegt worden
sind und welche Menge Zucker hieraus entfällt. Dabei ist
zu beachten, daß aus 100 Liter gekauften bzw. eingelegten
Weines nicht mehr als 7 Kilo Zucker abgegeben werden.
Die Bezugsscheine sind darauf an die Laudesvessorgnngs-
stelle Stuttgart , Laudesgewerbrmuseum , einzusenden,
dis nach Erhebung des Kaufpreises dem Lagerhalter An¬
weisung zur Lieferung gibt.

Mengen unren 1 Doppelzentner können nicht abgelie-
fsrt werden, ss müssen sich daher kleinere Bezieher bet ihren
Bestellungen zusammenschlttßm.

Dis Zuckerung des Weines hat nach den Borschristen
des § 3 des Wertgesetzes zu erfolgen, der Zuckerbezugobe-
rechtmte ist verpflichtet, den Teil des angewiesenen Zuckers,
den er zu der gesetzlich zulässigen Weinzuckerung nicht verbrau¬
chen darf, derLunSesversorgungsstelle zur Verfügung zu stellen.

Den 16. Okt. 1916. Kommerell.

Jer Mg «ach dm Kriege.
Noch immer neigt man bei uns dazu, Englands Dro¬

hungen als b-otzs „Worte" zu nehmen. Sie sind furcht¬
bar ernst gemeint und werden in dem Maße Taten wer¬
den, als es Enzians möglich ist, d. h. als wir es nicht
vereiteln. Aus dustm Gesichtswinkel müssen wir alle die
Welt cmsehen. Im Auslände tritt diese Tatsache klarer
hervor als bei uns. wo immer noch zu viel aus unserer
Art auf die englische gefolgert wird. Diesem verhängnis¬
vollen Irrtum sucht ein im Auslande lebender Deutscher im
zweiten Oktobrrhest des von Fchrn. o. Grotthuß heraus-
gcgedenen„Türmers" entgegenzuarbeiten.

Joitgeöanken.
Heinrich Schäff.

Es ist wahr, was dem einen Volk schadet, macht einem
anderen wenig od.r gar nichts. So erträgt offenbar das
französische Wesen die Unmoral oder, was wir Deutsche
eben nun einmal so nennen müssen, viel besser, als wir.
Wir dürsten uns den gallischen Leichtsinn ohne inneren und
äußeren Schaden nicht erlauben. Aehnlich ist's mit dem
Briten. Ob sie nicht ihr kaltes, herzloses Draufgängertum
bester ertragen, als wir es könnten, und deshalb noch lange
nicht an sich zugrunde zu gehen brauche»? Das Problem
liegt nicht so leicht, wie wir es in unsrer sittlichen Geschichls-
auffassung, dir wir nach uns einrichten zu dürfen glauben,meinen. »

Wir Deutsche gehen an der bloßen Geste ebenso, wie
am bloßen Geld zugrunde. Franzosen und Briten lebten
bislang davon und leben vielleicht stets davon, solange es
Franzosen und Briten gibt. Der Nationalcharakter ist ein
unausrottbarer, und da der Himmel diese Völker so schuf,
wird er ihnen auch mehr Selbsterhaltungssähigkeit gegeben
haben, als wir das der Geste und dem Gelds Zutrauen zu
dürfen glauben. Auch dürfen wir uns nicht allzusehr auf
unsere sittliche Höherkultur verlassen, wenn sie uns auch
begeistert und vielleicht stärker macht, als es die anderen
durch ihre Kulturen sind. So einfach ist die Entscheidung

nicht! — An eines müssen wir uns aber unbedingt halten,
an den Glauben, daß wir die höhere und edlere Kultur,
die reinere und echtereW ltqualität des Innenlebens, besitzen,
und daß wir alles daran zusetzen haben, dieser Kultur die
Vorherrschaft für die Zukunft zu sichern. Alles übrige steht
bei Gott, dessen Wege bekanntlich unerforschlich sind.»

Ahmen wir um Gottes willen die anderen nicht nach.
Denn was ihnen nichts anhaben kann oder doch von ihnen
ertragen wird, das schadet uns. weil wir anders sind. Das
Gute überall zu verstehen und sich mit ihm zu bereichern,
das ist deutsche Bielseiligkelt. Deutscher Fluch wäre es
aber, das zu importieren, was wir als schlecht erkennen
müssen. Wenn wir gewiffe Dinge, die wir an sich verachten,
dennoch dann und wann nachzuahmen genötigt sind, darf
es sich nur um eine absichtliche, d. h. taktische Imitation,
nie um unwillkürliche Uebcrnahme handeln.

Niemand hat weniger ein Interesse daran, die kulturelle
Eigenart anderer aufzuheben, solange sie sich nicht für
unser eigenes Dasein zerstörend äußert, als wir Deutsche,
die den Reichtum und die Vielstimmigkeit des Lebens mehr
als jede andere Natten sachlich zu schätzen misten. Erst
wenn eine Kultur sich dünkelhaft gegen die Selbsterkenntnis
abschließt, ihre eigene Stagnation nicht mehr merkt und das
wahrhaft Gute und Lebensfähige anderer Kulturen verneint,
um daraus politische Folgerungen zu ziehen, die eine all¬
gemeine Gefahr bilden, erst dann fordert sie unsre Abwehr
und je nachdem auch unser Uebcrgewichi heraus.

Auch der Franzose klagt über Unmoral, aber mit Vor¬
liebe nur. wenn sie und weil sie sich ihm in ihren Wir¬
kungen aufs nationale Leben offenbart: jene Moral, die
sich um ihrer selbst willen als Ausfluß ttesreligiöser Stim¬
mung einstellt, kennt der Romane schlechtweg viel weniger
als der Germane.

Man braucht in der englischen Politik nicht lediglich
bewußte Unehrlichkett zu suchen: Der Engländer wird schon
durch seine brutale Eigenliebe, durch dos Selbstverständliche
seines egoistischen Daseins zum Lügner. Er ist es zum
gut Teil in jener Unschuld, die wir eben mit dem Wörtletn
Raiviläi bezeichnen. Das mag auch der Grund sein, wes¬
halb sich die ganze englische Nation noch immer in ihrem
moralischen Irrtum solidarisch fühlt.

Nachdem wir es in unserem Innenleben schon vor dem
Kriege mit dem Amerikanismus zu tun hatten, nachdem
wir dessen oerdertliche Wirkung an Leib und Seele unsres
sozialen Lebens verkosten, mußten, treffen wir nun auch im
Kriege mit ihm zusammen: mit jener Profitwut, die unter
dem Mantel der christlichen Wohlanständigkett die ganze
Seelenlosigkeit und Heuchelei einer materialistischen Welt¬
gesinnung birgt und den breiten Riesengraben oufzeigl, der
das deutsche Wesen und das Hinkeetum irnerlich von ein¬
ander trennt.

*

Die lieben Nachbarn Schweizer, Holländer, Skandi¬
navier und, wie die Neutralen alle heißen, sehen kühl und
fremd aus, — sie haben alle nicht das milgemacht, was



Härte, geübt und mit ollen rechtlosen Mitteln vertraut ge¬
macht durch eine mehrhundertjährige, mit dem Bukaniertum
und dem Menschenhandel der gefeierten Franc!» Make usw.
beginnende Weltunrerjochungsgeschichte. Die Worte des
hochgeschätzten Schmcller lassen vermuten, daß üb.r Eng¬
land« sehr reale Absichten und Maßnahmen nicht genügende
Nachrichten in Deutschland bekannt werden, oder zu einsei¬
tige, die die Bo stellung von seinen Berjeblichkeitigesühien,
seinen Zcppelinängsten, Unterseebostängsten, von seinem
Einlenken aus Einsichten nähern. Dar läßt den im Aus¬
lande Lebenden und um sich Blickenden leicht als einen
Himinedner in die deutsche Erörterung erscheinen, wenn
seine Ansicht die ist, Deutschland würde das wenigst Kluge
tun, indem es den geringstcn Teil seiner gewonnenen realen
Maüsterslreckung angesicht, der ihm zugedachten Lage au«
der Hand ließe, um so sich einige nebensächliche Widerstände
und Schwierigkeiten zu ersparen. Oder indem es durch
solche verhängnisschwere Verzichte Englands Abstandnahme
von ferner Hartnäckigkeit erkaufen wollte— um später die
Masken mit bitterer Bereuung fallen zu sehen. Deutsch¬
land sollte sich auf alles andere eher verlassen als auf seine
künftige Durchkreuzung der allüberlegenen und unerbittlichen
englischen Diplomatie durch die seinige. Ist diese zu einer
aktiveren Wendung entschlossen, 'o wäre es die geeignetste,
aber auch die höchste, letzte Zeit, sie an der Solidarität der
wirklichen Neutralen einzusetzen, die der englischen Verge¬
waltigung gegenüberstehen. Und Deutschland sollte der
klareren Folgerung aus der Tatsache fähig sein, daß
Englands Tyrannisierung der Neutralen schon j tzt
daran ist, ihnen vor allen Dingen die Zufuhr von Roh
stoffen nach Deutschland auch nach dem Kriege zu verbieten.
Daß erliche da meinen können, die Rohstoffe zu gewin¬
nen aus von England eingeräumten deutschen Kolonien
länger, als bis sie schön musterhaft̂aufgeschlossen sind, be¬
halten zu sollen, ist eine Unbegreiflichkeit. Wahrhaft, es ist
doch immer die Offenheit Englands, die Deutschlands beste
Vorsehung spielt. Ohne sie möchte Deutschland doch noch
dahingleiten, früher oder später, zu dem besiegten verklei¬
nerten. um die schätzereichesten Grenzländer beschnittenen
Kleinbürger- und Bauernstaale zu werden, — was ihm
zwar unter Umständen eine langlebige, genügsam sittliche
Gesundheit geben kann, aber in dieser Form doch wohl
nicht der Wunsch seiner bedeutenden und nationalgesinnten
Bolkswirtschastler ist.

8r»tze Verluste ter Rinde ix Mzeimien.
Sofia, 15. OKI. WTB. Amtlicher Heeresbericht

vom 14. Oktober. Mazedonische Front: Keine Verände¬
rung in der Lage. Zwischen dem Prespa-See und der
Cerna lebhafte Arttllerielätigkeii. Mehrers schwache feindliche
Angriffe wurden abgeschlagen. In der Nacht zum 14.
Oktober unternahmen die Serben mit bedeutenden Kräften
einen Angriff nördlich des Dorfes Sieoitza, wurden aber
unter blutigen Verlusten für sie zurückgeschlogen. Im
Moglenica-Tal schwache Artillerie-Tätigkeit. Wir wirsen
einen Angriff auf die Höhe Bakooo leicht zurück.

Beiderseits des Wardar schwaches zeirweiliges Artillerie-
seuer. Am Fuße der Belasica Planina Ruhe.

An der Str -imasronl Erfechte zwischen Aufklärungs¬
abteilungenmö stellenweise schwaches Artilleriefruer. An
der Küste des Algäischen Meeres lebhaftes Kreuzen. Die
feindliche Fl r.e beschoß die Höhen von Orsano.

Rumänische From: Keine Derändcmng. Längs der
Dsnau Ruhe. In drr Dobrudscha östlich der Eisenbahn
Dobriisch—Medjidia schwaches Ärtillerieseuer.

An der Küste des Schwarzen Meeres Ruhe.
Sofia, 15. Okt. WTB. Amtlicher Bericht des Gr-

neralstabs vom 15. Oktober: Mazedonische Front: Ein
starker Angriff, den der Feind mit schätzungsweise einer
Division gegen den Abschnitt zwischen der Straße Bitolia
(Monastir)—Klebhtima(?) und an der Bahnstrecke unter¬
nahm, wurde unter schweren Verlusten für ihn abgeschlagen.
Der Angriff wurde nachts zweimal erneuert, aber auch diese
Vorstöße würben unter schweren Verlusten für den Feind
zurückgewiesin. OeftUch der Eisenbahn wurde ein Angrifss-
mrfuch der feindlichen Infamer ie durch da» Feuer unserer
fie hätten mitmachen müssen, um dem großen Augenblick
gewachsen zu sein. Sie sind mit Ausnahme weniger voll
Unkenntnis und lasten sich von dem erstn besten Londoner
Schwarzkünstler Sand m die Augen streuen. Deu schland
aber ist die terra inkoxnita von heute, der unentdrckie
Weltteil, der ja freilich nicht ohne Mitschuld ist, daß man
thn nachträglich erst noch zu entdecken hat. Denn wir
Deutsche überschätzten die Anschlußsähigkeit der anderen und
unterschätzten ihre neutrale Kurzsichtigkeit und politische
Eitelkeit, mit der fie sich etwas da-aus zu Gute taten, bis
zur Stunde auch innerlich weiter nichts als selbstgefällige
Winkelpoltttker und engumgrenzie Sonderbündler geblieben§
zu sein. *

Wie wenig Weltkenntnis und Völkerpsychologie be¬
sitzen doch jene Kreise unter uns. die glauben, wir könnten
unsere Gegner dadurch versöhnen und würden ihnen dadurch
eine Brücke für friedliche Gegenseitigkeiten schlagen, daß
wir aus jeden militärisch gebotenen Grenzverschiebungs-
gedanken verzichteten. Nein, Vorurteile und Interessen¬
gegensätze sind durch diesen Krieg nur noch vertieft worden,
und unsere Gegner werden über kurz oder lang wieder die
Gelegenheit suchen, einen ihnen günstigen Auelrag zu finden,
auch wenn wir zu unserem Schutze keinen Zoll der alten
Grenze verschieben würden; ja gerade wenn wir unverant¬
wortlicher Weise aus einer naiven Selbstlosigkeit und Groß¬
mut heraus einen uns nicht in der Zukunft sichernden Frie¬
den schließen würden, müßte das für die andern eine stete
Versuchung bilden, das alte Ränkespiel mit Aussicht aus
besseren Erfolg zu erneuern.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Okt . Amtl . Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heerttsr»M tze§

Searslfel-mrschMs Krin-nn- Akpprechlv»s Bayer»
Im Kampfgebiet der Somme hielt die lebhafte

beiderseitige Artillerietätigkeit tagsüber an. Ein
englischer Vorstoß  nordöstlich von Gueude-
court drang in geringer Breite in unseren vor¬
dersten Graben, der im Gegenangriff voll zu¬
rückgewonnen  wurde. Französische An¬
griffe,  die morgens und abends gegen die Stel¬
lungen westlich von Sailly angesetzt wurden,
wurden abgewiesen,  südwestlich des Dorfes
durch frischen Gegenstoß.

Heeresgruppe des deulscheu Kronprinzen:
In den Argonnen und aus beiden Maasusern

lebte das Ärtillerieseuer zeitweilig auf.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeneralseldmarschMs Prinz Leopold von Bayern:
Westlich von Luzk brachen durch heftiges Ar¬

tilleriefeuer vorbereitete starke Angriffe  im
Abschnitt Zubilno—Zaturcy unter schweren
Verlusten  für den Feind zusammen. Teil¬
vorstöße südlich der Bahn Brody—Lemberg und
in der Graberkaniederung scheiterten gleich¬
falls.  Beträchtliche russische Kräfte wurden zu
tiefgegliederten, aber erfolglosen Angriffen
an der Narajowka zwischen Lpinica Dolva und
Skomorochy angesetzt. Auch hier konnten wir
dem Feinde schwere Verluste  bereiten.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
In den Karpathen wiesen deutsche Bataillone

bei Erweiterung ihres Erfolges am Smotrec Ge¬
genangriffe ab und machten3 Offiziere, 381 Mann
zu Gefangenen. AmD. Coman nahmen bayrische
Truppen im Sturm mehrere russische Grä¬
ben.  Oeftlich von Kirlibaba sind bei den An¬
griffskämpfen österreichisch-ungarischer Regimenter
russische Gegenstöße zurückgewiesen worden. Die
Zahl der eingebrachten Gefangenen beträgt über
1000 . Südwestlich von Dornawatra drängten ver¬
bündete Truppen den Gegner über das Neagra-
tal zurück.

Auf dem
fiebenbürgischeu Kriegsschauplatz

dauern die Kämpfe an der rumänischen Grenze an.
Balkankriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalseldmrschalls von RaSeusen:
Keine Aenderung der Lage.

Mazedonische Front:
Im Cernaabschnitt beiderseits Brod hatten

heftige,  nachts wiederholte Angriffe  serbischer
Truppen keinen Erfolg. Auch Teilvorstöße bei
Grunyste und nördlich der Nidze-Planina wurden
unter erheblichen Verlusten des Feindes abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Is , wenn dieser Krieg wenigstens nur das eine Gute
hätte, als abschreckendes Beispiel zu wirken, den Völkern
dir Augen zu öffnen, sie von dem allgemeinen Elend und
von den neuen Gefahren zu überzeugen, die eine falsche
Nutzanwendung hinter'äßi, nämlich die Folgerung: Die
höchste Fruchi dieses Krieges sei die Pflege des Vorurteils
und des Hassts : Wir Deutsche müssen einsehen lernen, daß
b i unfern Gegnern dieser Krieg mit dieser Folgerung
enden wird. Selbst, wenn wir keinen Zoll Erde . annek¬
tierten." der Haß bliebe des lbe. nur der Schutz wäre
nicht da. Daher sind wir zur Vorsicht genötigt!

Gegen die Verschleppung der Altertümer
aus unseren Dörfern und kleineren. Städten durch Alter¬
tumshändler ist es höchste Zeit einzuschreilen. Vor allen
Dingen muß durch alle Einsichtigen, durch Volksbildung«-.
Heimatsvereine usw, durch Behörden und Schulen den
Eigentümern das Gewissen geschärft werden Es muß
ihnen zum Bewußtsein gebracht werden, daß ein alles ge¬
schnitztes oder bemaltes Möbelstück, z. B. vom Großvater
her ererbt, mehr Gemütswert, dauernden Wert für sie hat
als ein paar Mark, für die st« es htngeben, und von denen
sie in einem Monat nicht mehr wissen, wo sie hir gekommen
find. Das kann vielfach schon dadurch geschehen, daß wir
derartige Dinge bei den Leuten bewundern, mit ihnen dar¬
über und über die alten Zeiten reden, ihnen ihre Schönheit
zeigm, kurz: sie aus ihre Altertümer stolz machen. Zwei-
lens muffen wir in der Gemeinde darauf dringen, daß
entweder unter sachverständiger Leitung ein Heimatsmuseum

s Artillerie im Krim« erstickt. Am Trrna-Bogen kam es zu
erbiiterien Kämpfen Alle feindlichen Angriffe wurden
mit Handgranaten abgewiesen. Im Moglenica-Tal das
gewöhnliche Ärtillerieseuer. Schwache Teilangriffe gegen
die Höh n südlich von Tarnowo. aus den Bahowo-Hügei
und den Buyuklasch.Gtpfkl wurden zurückgeschlagen. Aus
beiden Usern de, Wardar schwache» Artillerie euer. Am
Fuße der Belrsica-Planln« Ruhe.

Am Strum« vereinzelt schwaches Artiilerteieuer und
Patrouillengefechle. '

Au der Küste der Aegäischen Meeres Ruhe.
Rumänische Front: Die Lag« ist unverändert. An

der gesamten Front Ruhe.
Ei « Armeebefehl des bulgarische» Geue-

ralifsirn«s.
Sofia. 16. Okt. WTB. Die Bulgarische Di -Au

meldet: Zum Jahrestag de» Eintritt» Bulgariens in den
europäischen Krieg hat Generalissimus Ieko« einen Armee¬
befehl erlaffen, indem er die Notwendigkeit de» Ringens
hervorheb!, die. seitdem sich die Bulgaren auf der Balkan-
Halbinsel am Kreuzungspunkt der großen historischen Straße
niedergelaffen hatten, den Geschicken der bulgarischen Rasse
immer die Richtung gebe und «uf den Zustand des zu
Boden geschmetterten Serbien« hinweist, bas seine letzten
Kräfte vergeben« gegen die bulgarische Front verbrauche.
— Noch erbärmlicher, sagt Iekow, wird da« Los der treu¬
brüchigen Walachen sein. Ihre unerhörten tierischer?Greuel-
toten an wehrlosen Frauen und Kinder hoben sie mit
Schmach und Schinde bedeckt. Diese— feigen Nationen
eigenen— Grausamkeiten werden Euren G îff und Euren
Rachdurst nur stärken. Nach den zermalmenden Schlägen
von Tutrakan, Dobriisch und Rjahvoo sieh! der vor Furcht
ziltetnde Molsche Eure furchtbare Rächerfsust sich über sein
Haupt erheben und zählt bereits die Tage, die er noch zu
erleben hat. Wir werden ihm rm! Gottes Hilfe und dem
mächtigen Beistand unserer starken Verbündeten den Gna¬
denstoß versetzen, und Rumänien wird unschädlich gemacht
sei».

Der Tagesbefehl fährt fort: Das Ringen um die
Verwirklichung der Bereinigung unserer Raffe ist roch nicht
beendet. Unsere zahllosen Feinde sind geschwächt, aber noch
nicht niedergebrvchtü. Sic werden versuchen, den Krieg in
die Länge zu ziehen in der Hoffnung, ihre Lage zu ver¬
bessern. Unsere Kraft allein wird sie zwingen können, sich
vor unserem Willen zu beugen. Sie werden zu drr Erkennt¬
nis gelange», daß die Bulgaren es vorzietzen, eher ruhmvoll
zu sterben, als die Schande der Niederlage oder Knecht¬
schaft zu ertragen. Der Sieg gehört demjenigen, der bis
zum Ende w rd widerstehen können.

Der bulgarische Widerstand gegen
Sarrails Offensive.

B.K.G. Franksuü, 16. Okt. Aus Wien meldri dis
„Franksurler Zeitung" : Die . Neue Freie Presse" meldet
au« Sofia: Die Offensive Sarrail» gegen den rechten bul¬
garischen Flügel ist vollkommen lahmgelegt. Der G-gner
dann keinerlei Borieile mehr «rringrn. Die Kämpfe am
Eerna-Fluß waren lebhaft. Ein weiteres Vordringen ist
aber für d-.r '.'' Mentetruppen unmöglich, solange der Fluß
selbst nicht in ihren' Händeä ist. Der Feind verwendet
deshalb dort sein« Haupikrast. Seine Angriffe stoße» aus
hartnäckigsten Widerstand. Trotz der ungeheuren Opfer
bleibt der Gegner stets an gleicher Stelle. Del dem Dorfe
Skochivir scheitert,n sechs rasch aufeinanderfolgende Angriffs.
Das gleiche Schicksal hatte ein Angriff an der St uma
und am Wardar. Dir Hoffnung der Entente, bald sieg¬
reich in Monastir einzuziehen, Kaan als aussichtslos betrach¬
tet werden.

Beschießung der Murmanknste.
Das Blatt . Archangelsk' -meldet, wie der „Berliner

Lokalanzeiger' «u« Malmö erfährt, über die Beschießung
der Marmauküfte: Stadt und Hsfenaniagen von Aexand-
rowsk wurden in den letzten Tagen zweimal »an einem
großen deutschen Unterseeboot beschossen. Das Telegraphen-
amt und die drahtlose Station brannten bis aus die Mauem
gegründet wird oder daß wenigstens im Rathaus oder
Schulhaus gefährdete Stücke eine Zuflucht finden. Kein
Lehrer im Unterricht in der Heimatgeschichts, kein Verein
sollte ferner bei einschlägigen Vorträgen versäumen, sich in
den Häusern umzusehrn und geeignete Stücke, Möbel. Ge¬
schirre, Waffen, Bücher, Bilder, Urkunden als Anschauungs¬
material von den Eigentümern zu entleihen. Endlich mutz
allen Besitzern von Altertümern, falls sie dennoch verkaufen
wollen oder vielleicht auch müssen, klar gemacht werden,
daß sie daun wenigsten, mit Nutzen verkaufen sollen, mit
Nutzen für sich und die Allgemeinheit. Der Händler gibt
ihnen so wenig wie möglich, und das Stück verschwindet
dann im Hause irgendeines Liebhabers. Das nächste Mu¬
seum aber, das Hrimatsmuseum oder das Landes- oder
Provinzialmuseum, bezahlt geeignete Stücke dem Wert nach
und bietet sie dann der Wissenschaft und der Allgemeinheit
dar. Also: Ein Altertum, wenn irgend möglich, der Fa¬
milie oder wenigstens der Gemeinde erhalten und nicht
verkaufen! Will man', nicht behalten, dann biete man's
erst dem nächsten Museum als Geschenk oder zum Kauf
an. Bor allem niemals gedankenlos ein Altertum aus
dem Ort hinauvgeden! Und unter keinen Umständen ver¬
kommen lassen oder verschleudern! Jedes Altertum legt
seinem Besitzer eine Verpflichtung aus gegen Familie, Ge¬
meinde und Land! * « e,rg Wehr.

Biele Hallen diesen Krieg für ihr Schicksal; ich mache
ihn mir zum Schicksal. Als» «leide" ich nicht. Das ist
nicht so schwer. Und es tut mir jeder leid, der es nicht
kann und darum klagt. A«s einem Feldpostbrief.
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nieder. Das Gebäude der Äkzisenverwaltung wurde in
Trümmer gelegt. Eine Regierungsbarkafle wurde versenkt,
wodurch der Verkehr im Hasen gelähmt wurde. Zwei
englische Dampfer im Hasen wurden beschädigt. Dem eng.
tischen General Forsell wurde die Verteidigung der Mur.
manküste übertragen. 16 Bergungsschiffe bringen die zahl-
reich kerumtreibenden Wracks in Sicherheit oder versenken
sie vollends.

London. 15. Odt. MTB . Nach einer Lloydmeldung
ist der russische Dampfer Nercator (2827 Tonnen) versenkt
worden.

England nnd Schwede «.
Kopenhagen. 15. Okl. MTB . „Berlingske Tidende*

meldet aus Stockholm: Die Regierung veröffentlicht eine
Mitteilung, wonach Waren, die in der Zeit bis zum 1.
November nach England gebracht werden, ovn einem Da-
renUrsprungszeugnis begleitet sein müssen, gemäß einem
neuen Formular, das mit dem englischen übereinstimml.

„Aston Tidningen* erklärt, dar neue Formular sei
das vorläufige Ergebnis der wieder ausgenommenen Ber-
Handlungen mit England. Wie „Politiken* dagegen mel¬
det. hat die schwedische Regierung es adgelehnt, auf die von
England geforderte sogenannte Interesse-Bestimmung einzu¬
gehen, worauf England die Bestimmung aus seinen Waren-
Eertifidaten wieder gestrichen habe. Der schwedische Aus¬
fuhrhändler gebe nun lediglich die Erklärung ab. daß außer
ihm keine andere Person an der auszuführcnden Ware In¬
teresse habe. Diese Erklärung werde von dem englischen
Konsul bestätigt.

Wie „Politiken* weiter aus Stockholm meldet, reiste
eins schwedische Abordnung, die neue Verhandlungen über
eins Beilegung der Handelsschwierlgkeiten zwischen Eng¬
land und Schweden führen soll, nach London.

Ans Griechenland.
In einem von verschiedenen Morgenblättern veröffent¬

lichtem Aufruf Mackensens an die Griechen heißt es: Wir
verlangen nicht« von Euch. Zwischen Euch und uns gibt
es keine Feindschaft und kein Hinterhalt. Sobald wir
unser Werk vollendet hoben, werden wir den griechischen
Boden wieder verlassen.

Daß Benlzelos au? die Flucht des Königs von Srie-
chenland hofft, ist aus Erklärungen zu schließen, die er zu
einer Gruppe von EnkentejournölisieN machte: Er denke,
dis provisorische Regierung werde an dem Tage nach Athen
iibersitdtln, au dem der König erkannt habe, daß seine
Partie verloren sei.

Aus Kopenhagen wird dem „Berl. Tagebl.* berichtet:
Me „Berlingske Tidende* tn einem Telegramm aus Pa-
ris mttteilt, ist die erste Nummer de, venizekistischen Re¬
gierungsblattes erschienen. Sie enthält die Eidesformel für
die neuen Regierungsbeamten, die so lautet: Ich schwöre,
dem Vaterland treu zu sein, den Bersaffungsbesümmungen
und den Gesetzen der provisorischen Regierung zu gehorchen
und alle meine Pflichten mtl größter Gewissenhaftigkeit zu
erfüllen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 17. Oktober 1S16.

Unteroffizier Adolf Morlok,  beim Inf .-Regt. 110,
6. Kompanie, wurde nun, nachdem er kürzlich die Silb.
Verdienstmedaille erhalten hatte, mit dem Eisernen Kreuz
2 Klasse ausgezeichnet.

Wi !hetm S chill,  Sohn des Friedrich Schill, Wag-
rer in Kupptngen erhielt das Eiserne Kreuz2. Klasse.

Kriegsverluste.
Die wiirtt . Verlustliste » Nr . 48V « . 481 verzeichne « :

Wurster Adam, Oberjrfingen sch« , orrr»., Schwarzmaier Theodor,
Nagold infelg» Verwundung gestorben, Braun Christian, Bzseldw.
Mast Christian, Utffz. Ältbulach schw. »erw., Wolbold Jakob , jGesr.
Kuppingen I. verw., Schweikert Martin , Gest. Mötzingen I. verw. b.
d. Tr ., Bauer Ulrich. Rötenbach gefallen, Weber Vinzenz, Obertal¬
heim l. verw., Stickel Jakob , Bösingen l. verw., Burkhardt Lhlistian,
Altbulach schw., verw., Aichele Gottlob, Deckenpsronngefallen Wei»
hing Johannes Utffz. Untertaiheim l. verw., Theurer Christian, Tefr.

Spielberg l. verw., Mayer Hermann, Bzseldw. Nagold infolge Berw,
gestorben, « ichele Theodor. Utffz. Deckenpfronn l. verw., Keck Mat-
thäus Gefr. Rotselden gefallen, Martini Jeremias , Emmingen I. ve-w
Kiibler Johannes , Zwerenberg Ischw. verw., Großmann Karl, Wart
schw. verw., Dieter!« Georg, Wörnersderg l. verw. Kienle Joseph,
Giindrtngen verletzt, Rohrer Johannes , Kiilberbronn bisher vermißt,
in Gefangenschaft, Frey Christian Ebershardt I. verwundet.

Die prenß . Verlustliste Nr . 621 verzeichnet: Dettioger Iakvb,
Gültlingen, verw.

Die bayrr . Verlustliste Nr . 296 verzeichnet: Beutler
Karl , Tbhausen schw. »er« ., Marx Siegfried, Batfingen l. verw.

Jubiläumsspende . Wie der Staatsanz. hört, ist
die Iubiläums-Stisiung ausschließlich der Ständischen
Landesspende, bereits aus 2^ Millionen^ angewachsen.
Da immer noch einzelne Beiträge einlaufen, wird die end-
gültige Feststellung nicht vor Anfang November stattsinden
können.

Kriegswucher i» Württemberg. Unsere engere
Heimat genießt den Vorzug, dank der Tätigkeit der edlen
Zunft der Kriegswucherer, in einer der angesehensten Fach¬
zeitschriften Erwähnung zu finden. Indessen, um da« vor¬
weg zu bemerken, nicht etwa deshalb, weil im Schwaben¬
lande jene Sorte Gauner besonders dick gesät ist, sondern
weil eben, wie die „Deutsche Imistenzeitung* feststem, bis
zur Stunde nur für Württemberg zahlenmäßige Uebcrsichten
über die einschlägigen Vergehen und ihre Bestrafung vor-
liegen. Insgesamt kamen, nach der genannten Zeitschrift,
vom November 1915 bis Mai 1916 im Lande 2561 Per¬
sonen zur Anzeige wegen„Vergehens gegen die Verord¬
nungen des stello. Generalkommandos über die Einhaltung
angemessener Preise beim Groß- und Kleinhandel mit Ge¬
genständen des täglichen Bedarfs.* Bon den 2531 An¬
zeigen hatten 1409 sine Verurteilung zur Folge,- und zwar
wurden(Gefängnisstrafen wurden nicht verhängt) in den
Monaten November bis Februar insgesamt 7587 Mark
Geldstrafe für 664 Fälle verhängt, sodaß eine Dnrchschnitts-
strase von 11,43 Mark aus den Fall erwuchs: später, in
745 Fällen erhöhte sich diese aus 15 60 bezw. 22,40 ^
Den Höhepunkt der Zahl der Verstöße brachte der März
(627), an der Spitze der Zahl der Bestrafungen steht Tü¬
bingen (300) ; die meisten Anzeigen(1440 betrasen den
Verkehr mit Milch, 263 Verurteilungen erfolgten wegen
Verstoßes gegen die Vorschriften des Handels mit Butter,
259 wogen Uebertretungeu der Bestimmungen über den
Handel mit Fleisch, 16 Personen sündigten in Mehl. Da
anzunehmen ist, daß die Menschen anderswo in deutschen
Gauen auch nicht bester sind als im Schwabenland und
die erwähnle Zusammenstellung für unser Land auch nur
6 Monate ins Auge saßt, möchte eine dar ganze Reich
und die ganze Krieaszeir umfassende Statistik dermaleinst
zu recht arsrhnlichen Zahlen kommen. Aus der einen Seite
ist das bedauerlich; denn man möchte die Zahl derer, die
sich in den Nöten der Zeit unberechtigt die Tasche füllen,
doch möglichst niedrig sehen; aus der anderen Sette aber
können von den „Kriegswucherern" ihrer gar nicht genug-
gefaßt und gar nicht empfindlich genug bestraft werden, so¬
weit es sich bei den Verfehlungen— wie bei den genann¬
ten Zahlen — um bewußte Sünden dem Mitbürger und
der Allgemeinheit gegenüber handelt.

A»S de» Rachb«rb ezirken.
Herrenberg . In der Amtsoersammlung wurde Ber-

waltungsaktuar Stahl  hier zum Oberamtspfleger gewählt.
Calw . In der letzten Sitzung der bürgerlichen Kol¬

legien wurde dis Beratung des Hauptooranschiags des
Gemeindehaushalts zu Ende geführt. Die Gesamteinnahmen
betragen 206594 die Ausgaben 310971 somit der
Abmangel 104377 Der Fehlbetrag wird gedecut durch
Erhebung einer Gemeindeeinkommensteuer von 58°/, der
staatlichen Einheitssätze in Höhe von 41500 ^ und durch
eine Katasterumlage von 8.5°/, aus 717043 in Höhe
von 60950 Der Rest von 1927 wird aus das
verfügbare Restvermögen übernommen.

p Tübingen . Die Beerdigung der 4 hiesigen Opser
des Fliegerangriff» fand, dem Slaalsanzeiger zufolge, am
Sonntagoormittag 11 Uhr unter größerer Beteiligung aus
allen Kreisen der Bürgerschaft statt; es waren 2 ältere
Personen(ein verheirateter Mann und eine verheiratete Frau)

sowie2 Knaben, ein lljähriger Realschüler und das Söhn-
chen eines Metzgermeisters. Ein weitere» Opfer, ein 15jäh-
riger Hausbursche, wurde tn seiner Heimat begraben. Den
Verletzten, worunter gleichfalls einige Kinder, soll es erträg¬
lich gehen. — Der König traf, wie der Hofbericht meldet,
nach seiner Rückkehr aus dem Großen Hauptquartier vorgestern
nachmittag hier ein, besuchte die bei dem Fliegerüberfall
Verletzten und besichtigte die Unsaüstätte.

r Vom obere« Neckar. Das Königspaar hat über
den feindlichen Fliegerangriff auf die Stadt Oberndorf Er¬
kundigungen eingezogen und dem Stadtvorstand seine Teil¬
nahme aussprechen lasten. — Die Königin hat dem Stadt-
Vorstand von Rottweil ihre Freude darüber ausdrücken las¬
sen, daß beim letzten Fliegerangriff die Stadt Rottweil
vor dem drohenden, schweren Schaden bewahrt blieb.

Laudwirtschast, Handel und Bekehr.
Stuttgart , 14. OKI. Die Zentralvermittlungsstelle

für Obstoerwertuna ln Stuttgart berichtet über die Markt¬
lage: Der heutige Ob st großmarkt  war mit Aepfeln sehr
gut befahren, e» wurde alles schlank abgesetzt. In Birnen
ist Mangel, Quitten fehlten»ollständig, italienische sollen
noch1 Wagen einkeffen. Zwetfchgen waren einige Körbe
vorhanden, aber im Umsehen vergriffen. Im großen Gan¬
zen hat der Markt sich nach Aufhebung der Tafelobstbe¬
schlagnahme sehr gut erholt. Ab und zu wird noch versucht
Mostobst als Tafelobst anzubringen, verschärfte Kontrolle
in den Läden und auf den Berkaufsständen hat bereits
eingesetzt. Der Gemüsemarkt  hatte wieder reichliche
Zufuhr, der Nachfrage, die wegen Fettknappheit nicht so
lebhaft ist, konnte vollauf genügt« erden.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche8.L.S.,

Wie », 16 OKI. WTB. Nach Blättrrmeldung aus
Serajewo ist vor einigen Togen der wegen des Anschlags
auf Franz Ferdinand zu lrbenlänglichem Kerker verurteilte
Korovic im Militärgefängnis von Möllendorf gestorben.

Berlin , 17. Okt. Tel. Der Lok.-Anz. aus Genf
Aus Bukarest wird telegraphiert: Exminister Filipese«
ist an einer unheilbaren Krankheit, einem nervösen Herz¬
leiden. gestorben.

Berlin , 17. Okt. Tel. Der Lok.-Anz. meldet aus
dem Haag: Reuter berichtet aus Neuyork: An der Neu¬
yorker Börse ist das starke Unbehagen über die deutsche
U-bootsgefahr noch nicht geschwunden. Man spricht davon,
daß ein starker Druck auf den Präsidenten ausgeübt wer¬
den soll, um deutscheU-boote aus den amerikanischen Ge¬
wässern zu vertreiben, da eine erhebliche Verringerung der
Kriegsmaterialbcstellungender Verbündeten in Amerika
oorausgesehen wirb.

Berlin , 17. Okt. Tel. Der Lok-Arz. berichtet aus
Wien: Az Est meidet: Wie verlautet ist das italienische
Kriegsschiff „Regina Margherita " im Hafen von
Spezia in die Luft geflogen. Die Meldung ist noch nicht
bestätigt.

Genf, 16. Okt. Schweiz. Blätter bringen Meldungen
aus Mailand, wonach die jüngste Offensive ans de«
Karst die Italiener ««gewöhnlich große Blntopfer
kostete. Iialirnische Kriegsberichterstatter heben in ihren
Schilderungen übereinstimmend die todesmntige Vertei¬
digung der Oesterreicher hervor. Aus Andeutung:»
in der italienischen Presse geht hervor, daß etwa 14 In¬
fanterie Regimenter mehr alS die Hälfte ihres Be¬
standes verloren «nd von der Fromt einstweilen
zurückgezogen wurde». Auch bei den Arlilleriesorma-
tionen have es im Bergleich zu den vvrgegangenen Offen¬
siven' diesmal unverhältnismäßig schwere Opser gekostet.

Wie «, 16. Okt. WTB. Amtliche Mitteilung vom
16. Oktober, mittags:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Herressront de» Generals der Kavallerie Erzherzog

Karl : An der ungarisch-rumänischen Grenze keine we¬
sentliche Aenderunz in der Lage. Es wird weiter gekämpft
In der Dreiliinderecke, südlich von Darna-Watra dräng-

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Lourths - Mahler.

(Fortsetzung.)
„Weil ich das nicht liebe, im voraus. Du brauchst

nicht ängstlich zu sein, « eil mir einmal etwas mißglückte.
Du hast ja schon öfter Mißerfolge gehabt. Man ist nicht
unfehlbar. Aber diesmal werde ich sicher gehen. Ich bitte
d ch, spiele du deine Rolle gut und Hits mir nur, wenn ich
dir Direktiven gebe."

„Gut, gut — ich lasse dir freie Hand. Aber sei vor-
sichtig— hier hast du es nicht mit einem leichten Gegner
zu tun. Und noch ein Sehischlag kann uns teuer zu stehen
kommen.'

Natascha machte eine ungeduldige Bewegung.
„Das weiß ich so gut wie du. Daß dieser Herr von

Falkenried keine zu großen Schwierigkeiten machen wird,
dafür laß mich sorgen."

„Run ja. er hat überraschend schnell Feuer gefangen.
Aber trotzdem, ich habe seit dem letzten Fehlschlag an Si¬
cherheit eingebüßi.*

„Ach geh. wie kannst du so kleinmütig sein. Damit
ist uns nicht geholfen.*

„Du hast recht. Also — auf gut Glück."
Natascha nickte nur stumm und lehnte sich zurück in

die Polster.

Sie schwiegen nun während der weiteren Fahrt, schwie¬
gen auch dann noch, als sie in der Fremdsvpenston der
Fron Major Kießling die teppichbelegte Trepp, emporstie¬
gen. In dem eleganten, mit Korbmöbeln ausgestatteten
Vorzimmer wurden sie von einem zierlich gekleideten Zim¬
mermädchen erwartet, die ihnen ihre Hilfe andot, aber
dankend entlassen wurde. Trotzdem die beider. Damen die
teueisten und elegantesten Räume dieser Fremdenpension
gemietet hatten und anscheinend auch sonst auf großem Fuße
lebten, hielten sie keine eigene Bedienung.

„So lange wir nicht unser eigenes Haus bewohnen,
ist Dienerschaft nur lästig. Wir behelfen uns lieber mit
dem Zimmermädchen," hatte Frau General von Kowalsky
zur Besitzerin der Pension geäußert.

Da die beiden Damens nft nicht knauserten und reich¬
lich Trinkgeld zahlten, wurden sie auch gut bedient.

Heute abend verzichteten sie aber auf jede Hilfe.
„Gehen Sie nur zu Bett, wir Helsen uns allein,* sagte

Natascha und schloß die Tür hinter sich ab. -
Am nächsten Bormittag zur Besuchsstunde, ließ sich

Hasso von Falkenried der Frau General von Kowalsky
und ihrer Tochter melden. Er hatte kaum eine schickliche
Zeit für seinen Besuch abruworkeu vermocht, zu dem er sich
schon gestern abend von der Seneralm die Erlaubnis erbe¬
ten hatte. Alls seine Gedanken umkreisten sehnsüchtig Na-
loscha von Kowalsky.

Er wurde in einen hübschen, eleganten Salon geführt,
dem freilich jenes gewisse Etwas fehlte, das einem bewohn¬
ten Raum gleichsam den Stempel der Persönlichkeit seines

Besitzers aufdrückt. Man empfand sofort, daß dieser Baum
etwas Unpersönliches, Fremdes hatte, wie es auch die ele-
ganlesten Fremdenzimmer nicht verleugnen können.

Ader Hasso hatte keine Zeit, das zu bemerken, deun
in diesem Salon empfing ihn Natascha in einem langflie¬
ßenden, etwas phantastischen weißen Kleid mit weiten, Hemd-
fallenden Aermeln. Diese Asrmel fielen zurück, wenn sie
die Hand hob, und entblößten herrliche weiße Unterar ne
von geradezu klassischer Schönheit. Die entzückende, feine
Nackinlinte und den wundervollen Haaransatz ließ der
schmale Ausschnitt frei. Keinerlei Schmuck beeinträchtigten
die edlen Formen.

Durch die goldgelben Seidenoorhänge fiel das Sonnen¬
licht gedämpft in das Zimmer und hob den blendend.»
Eindruck der schlanken, Königiichcn Frauenerscheknung.

Mit einem holden Lächeln reichte sie Hasso die seine,
schmale Hand.

„Sie müssen einige Mit Uten mit meiner Gesellschaft
allein sürlieb nehmen, Herr von Falkenried. Mama hat
einen wichtigen Brief an unseren Verwalter zu schreiben.
Sie wird aber gleich hier sein," sagte sie und schmiegte sich
graziös in einen Seffel, während sie Hasso durch eine HauL-
bewegung ansforderte, ihr gegenüber Platz zu nehmen.

Er hatte ihre Hand m>t einer inbrünstigen Geberde au
die Lippen gezogen. In seinen so>>st so klaren, ruhig bltk-
kenden Augen leuchtete das Entzücken an ihrer Schönte t.
und er war von dem Wunsche beseelt, daß Nataschas Mut¬
ter noch recht lange an ihrem Brief zu schreiben hätte.

Fortsetzung folgt.



len wir die Russen über den Neagra -Bach , wobei sie
einem Offizier . 217 Mann und 2 Maschinengewehre in
unserer Hand ließen . Bei Kirlibaba wurden in den letzten
Kämpfen 5 Offiziere , 1097 Mann und 5 Maschinengewehre,
auf dem Smoirec 3 Offiziere und 381 Russen eingebracht.
In beiden sAbschniiten scheiterten gestern russische Gegen¬
stöße . Im Ludowagebiet bemächtigten sich bayrische Ba-
laillone einer feindlichen Stellung.

Heeresgruppe des Seneralfeldmarschalls Prinz Leo¬
pold von Bechern : An der Narajowka . am obersten Sereth
und südwestlich von Brody . Helle die Heeresgruppe de» Ge¬
neralobersten von Böhm -Ermollt starke Angriffe abzuwehren.
Der Feind wurde unter schweren Verlusten geworfen . Die
Armee des Generalobersten von Tersztyanski stand den gan¬
zen Tag über unter schwerem russischen Artillerieseuer . Bei-
derseits von Zaturcy brach auch die feindliche Infanterie
zum Angriff vor , der namentlich südlich de» eben genann-
len Ortes unter großem Massenaufgebot mehrmals wieder¬
holt wurde . Der Feind erlitt abermals einen schweren
Mißerfolg.

Italienischer Kriegsschauplatz:
In den Kämpfen bei Sober haben unsere Truppen

2 Offiziere , 212 Mann gefangen genommen und 3 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Briefkasten.
B W . Pflaumenkerne eignen sich nicht zur Ver¬

wendung als Kaffeezusatz , da sie viel zu viel Bitterstoff
enthalten . Man soll sie sammeln , gut waschen , abtrocknen
und den Sammelstellen zur Oelgewtrmung zusühren.

P . Um Gurken zu konservieren , werden sie geschält,
der Länge nach halbiert und die Kerne herausgeschabt.
Hierauf schneidet man die Gurken in beliebige Stücke , läßt
sie in leichtem Salzwasser einmal auskochen , hebt sie sogleich

in viel kaltes Wasser und trocknet sie dann zwischen Tüchern
ab . Run legt man sie in Gläser , füllt leichtes , abgekochtes,
abgekühltes Salzwasser daraus , verschließt die Gläser und
kocht sie im Wasserbade oder im Sterilistertopse je nach
Größe , d. h. ein Literglas ungefähr 35 Minuten lang.

I . W . Rüböl wird meist nur als Brennöl und
Schmieröl verwendet , jedoch dient es auch besonders in
frischem Zustand als Speiseöl . In frischem Zustande hat
es einen milden Geschmack , der bald kratzend wird . Rohes
Rüböl besitzt eine dunkle Farbe , es wird durch Behandlung
mit 1 Proz . Schwefesäure raffiniert und kommt so in den
Handel . Man soll aus Rüböl ein Speiseöl , sogenanntes
Schmalzöl , erhalten , wenn man es bis nahe zum Sieden
erhitzt , di« es einen süßlichen Geschmack angenommen hat,
dann wird es filtriert.

Büchertisch.

Schwäbisches Heimatbuch  1S17«
Herausgegeben vom Bund für Heimatschutz in Würt¬

temberg und Hohenzollem . Gabe für Bundesmitglieder.
Im Buchhandel M . 3 50.

Da « Schwäbiscye Heimatbuch ist schon eine Reihe von
Jahren in Tausenden von württembergischen Familien ein
gern gesehener Gast geworden . Dieses Jahr ist aus An¬
laß des Jubiläums unseres Königs besonders schön und
sorgfältig ausgestattet . Das persönliche Wappen unseres
Königs in prachtvollem Vierfarbendruck nach künstlerischem
Entwurf an der Spitze . Im Buche selbst reihen sich an
zahlreiche Aufsätze über neuzeitliche heimische Künstler und
Kunstsragen solche, welche die Eigenart und den Glanz
altwürttembergischer Kunst und Kultur behandeln ^ Da
finden sich neben einer geistreichen AbhardlungMßiKSchwä-
bische Stammeekultur im allgemeinen AufiW ^ uber Raim¬
und Landschastsgebilde , deren eigenarMS ^ Reize teilweise

noch sehr wenig bekannt sind . Bekannte Kunstschr ststeller
und Forscher unseres Landes wetteifern hier miteinander
durch Fülle des Wissens , Reichtum der Gedanken und
Feinheit der Sprache.

Dieser mannigfaltige Text ist durch eine reiche Folge
von Abbildungen belebt , die teils nach Künstlerzeichnungen
und Gemälden , teils nach sorgfältig ausgewählten Licht¬
bildern gefertigt find . Neben dem farbigen Wappen ist
ein weiteres farbiges Bild — Landschaftsstimmung am
Federfee , eine Gabe des Bundes für Vogelschutz — beige¬
geben . Zahlreiche Abbildungen von württembergischen
Wappen . Bauwerken . Landschaften . Künste -zeugnifsen schlie-
ßenfich an . Jedem Württemberg « daheim und draußen
wird beim Betrachten all dieser Heimatbilder das Herz
aufgehen.

Äm Schwäbischen Heimatbuch als ganze « aber wird
kein Württrmberger mehr vorbei gehen können , dem sein
Land nicht ein geographischer Begriff ist. sondern für den
es eine geistige Stammeegemeinschaft bedeutet.

Zu beziehen durch G . W . Zaiser.  Buchhdla .. Naa old.
Reklameteil.

SMgxrln«NsmSmW JaWuie
E . Zepf 'fches Institut , Stuttgart.

Streng getrennte , allgemeine und höhere Handels-
klaffe » für Dame » und Herren — Lehrpläne kosten¬
los . — Ueber 3700 erfolgreich ausgebildete Schüler und
Schülerinnen . — 165 Schreibmaschinen . — Musterkoniore.

Mutmaßt . Wetter am Mittwoch nnd Donnerstag.
Zum Teil regnerisch und kühl.

SSr dir VchchtieiUmg R. Tschako. - Druck«ru>
Mrk? idcrs .« 3«ts,i7chwM-Mnuker«! («« !Zssten.

Ab 1. November bringe ich

keine Milch mehr
MHOMKS Oberfchwandorf.
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8 Gibst Du MDiyoft  und 8

^ vielerlej ^ in gutes  ^
' Buch/lei stets dabei ! o

Ein jüngeres

Mädchen
zu kleiner Familie nach Stuttgart

gesucht.
Näheres bei Frau MMelschul-

lehrer Sandler , Nagold.

cke Lk«eMrtzs!
F Nb ., korto - und ^ ktekosbnitzkrei.

8obreiben 8ie beute noob eine Karte!
Leite wird tätz-liek teurer!

L. panuegran. Uedsten, Wpr.

//

W schuhen unsere Krieger M
W vor Erkältungen. Sie W
W löschen den Durch sie W
W erfrischen auf dem W
W Marsche. Sendet Wy» M
W bert-Tabletten an die W
W  Front als W

W Feldpostbriefe W
mit Wybert-Tabktieuk»st«n in aNen

-----  Apotheken und Oeogeeieu Mk.2.— - ----
»der Mt.1.- .

!,

Zwei qmecholtene

Taffer
s180 «nd 300 Liter halteru ) , sowie
eine neue

Krautstande
hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Gesch äsisstelle d. Bl.

Soeben erschien:

Die kskrt der
Deutleklsnd

von Paul König,
Kapitänd.Untelseesrachlschiffes Deutschland.

Illustcieri.
Preis nur 1 Mark.

Borrätiz bei <8 . W. Zaiser, Buchhdlg,
Nagold.

Berneck.

Gesalleves Aeh
jeder Art , welches verlach « werden
müßte , kauft zu Fischsutter jederzeit
Freih . Wilh . v . Gültlingeu ' sche
Forelleuzncht , Fernsprecher Nr . 2

Das sind die

Ullsteins Kriegsbijcher!
— nur 1 Mark.

Erschienen sind bisher:
Karl H . Strobl : Der Krieg iA 'Mpemot
Th . Preyer : Don Neuyork nM Jerusalem
Gednit v . Jnngenfeld : AusEen Urwäldern

Paraguays » r Fahne
P «-ul Grabein , Im AittDourch Feindesland
Rnd Haus Bartsch , DaWeutsche Volk in schwerer

F Z -it.
Ludwig Gaughofer,4ver rr-sstschs Niederbruch
Ludwig GaughofenMDie Fron » im Osten
Emil Zimmerma « , Meine Kriegssahrten vor.

KaoKrun zur Heimat
Otto v . GottbeM , Die Helden von Tsingtau
H . T vote , Aus Mer deutschen Festung i«n Kriege
Ludwig GnrgMfer , Nie stählerne Mauer
Otto v . GottbFrg , Kreuzersahrten u . U-Bootstaten
Ernst v . W « zogen , Landsturm im Feuer
Ludwig GiMghofer , Reise zur deuischen Front
Araw , Naäff Sibiuen uut 100000 Dsmschcn
v . ZodeltiF . Kriegssahrten eines Johanniters
P . O . HMer , An der Spitze meiner Kompanie.

Vorrätig in der

G . W ^ Zaiser 'scheu Vllchhmdlmg , Ragold.

ooooo -oooooc _

ins ^ kou.  La - I

G W .̂ iser ^ Vu'chhdlg .. 8 vsn jLÄLS*
Nagold . " Mtzklt sieb 6. kuobbanälnnx , F »xol <l.

««« ««« seit vielen Ja
mit BefrjMgnng Das Bltch sur Alle.

Es ecireur Herz und Gemüt und bringt M ' stdermann etwcs:  Wirkungsvollen , spannenden Unterhaltungk-
stoff. reichen Bild. richmuck .KrtegsberW ^ mit zahlreich ' " K - '" ' ^ dern , Wiffenswertes und PrakUsches sür
Daus und Familie Alle 14 TÄeei » Heft z« m Prci .e v u nur » 5 Pf " »» »« ' Der neue
Jahrgang hat soeben begouMN . Zu beziehen Lurch die IV . Lnloor ' sebe Luedbäs -, ^ » xolil.
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